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Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr., durch die reſp. Poſtanſtalten überall nur 26 Sgr.
e auswärtigen Beſtellungen auf unſere Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres ZeitungstitelsW Halliſcher Courier bei Schwetſchke

zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an gen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
lle, d. 1. Mai. Bei der heute hier ſtattgefundenen Wahl

ctors für das Univerſitätsjahr vom 12. Juli 1851 bis da
purde Herr Profeſſor Dr. Eiſelen mit großer Stimmen-

Prorector gewählt.

in, d. 30. April. Schluß des Berichts der 68ſten
g der 3weiten Kammer.) Die Kammer geht zur Bera-

thung der von der Erſten Kammer zu der Disciplinarverordnung für
richterliche Beamten beſchloſſenen Abänderungen über. Abg. Wentzel
erſtattet den Bericht. Die Erſte Kammer hat den F. 1, 2 und 4
eine andere Faſſung gegeben als ſie durch den Beſchluß der Kammer
erhalten hatten. Die Erſte Kammer hat die Aenderung vorzugsweiſe
als eine bloße Faſſungsſache betrachtet während der Kommiſſtonsbe
richt davon ausgeht,
Faſſung der Erſten und Zweiten Kammer obwalten und beantragt, den
Abänderungen der Erſten Kammer nicht beizutreten. Nach einer kür
zen Debatte tritt ſie den Beſchlüſſen der Erſken Kammer zu den F.

4 in namentlicher Abſtimmung mit 147 gegen 111 Stimmen bei
eben ſo werden die weiteren Aenderungen der Erſten Kammer ohne
Diskuſſion genehmigt und darauf im Ganzen angenommen.

Die Kammer geht hierauf zum letzten Gegenſtand der Tagesord
nung (Bericht über den Erlaß eines Geſetzes betreffend den Anſatz
und die Erhebung der Gebühren der Rechtsanwalte) über. Eine all
emeine Diskuſſion findet nicht ſtatt. Zu den verſchiedenen F. liegen

Amendements von den Abg. Geppert, Dürre u. A. vor. Die ein
zelnen 99. und der dem Geſetze beigefügte Tarif werden ohne eine
Debatte von allgemeinerem Intereſſe größtentheils dem Antrage der
Kommiſſion gemäß erledigt.

Berlin d. 30. April. Jn verſchiedenen Zeitungen S ſo läßt
ſich eine Bemerkung des C. B. vernehmen, welche eine ſehr officiöſe
Miene annimmt finden ſich abweichende Angaben über die Urſa
chen, welche die Publikation des neuen Strafgeſetzbuches verzögern. Der
wahre Grund iſt die noch nicht beendete Berathung des Disciplinarge
ſetzes v. 11. Juli 1849. Hie Regierung hatte beſchloſſen, das Strafgeſetz
vuch nicht eher zu publiciren, bevor ihr durch die Annahme der weſent
lichen Beſtimmungen beider Disciplinargeſetze diejenigen Mittel geſichert
wurden, deren ſie gegen die Beamten zu bedürfen und in den Straf
beſtimmungen des Allgem. Landrechts und der rheiniſchen Geſetzge
bung zu beſitzen glaubt. Durch einzelne Abſtimmungen hat die Zweite
Kammer in ihren Beſchlüſſen allerdings die gewünſchte Conformität
mit den Beſchlüſſen der Erſten Kammer und mit der Regierungs
vorlage gegeben. Es iſt daher fraglich, ob die Regierung ungeachtet
der Chancen der Schlußabſtimmung über das Geſetz im Ganzen,
welche in einigen Tagen erſt ſtattfinden dürfte, ohne dieſe abzuwar-
ten, die Verkündung des Geſetzbuches geſchehen laſſen wird. Der
Grund der bisherigen Zögerung iſt, wie wir beſtimmt verſichern kön
nen, der angegebene.

Geſtern iſt die Vorunterſuchung gegen den Abg. Harkort wegen
ſeines Bürger und Bauernbriefs eröffnet worden.

Die franzöſiſche Regierung hat vor wenigen Tagen Depeſchen
nach Wien expedirt, die als ſehr wichtig bezeichnet werden, weil ſie
die deutſche Angelegenheit in Bezug auf den Geſammteintritt Oeſter
reichs und, wie man wiſſen will, in ſehr gemäßigter freundlicher Weiſe

W

daß materielle Verſchiedenheiten zwiſchen der

nur in mehreren Inſtitutionen materieller Natur und ſind ohne alle

behandeln ſollen, ohne davon abzugehen, daß die Frage eine von allen
Garanten der Verträge zu behandelnde ſei.

Dresden, d. 30. April. Sicherm Vernehmen nach iſt zu
bevorſtehenden Schluſſe der hieſigen Konferenzen, wofür ein beſtin
ter Tag noch nicht angeſetzt iſt, die Anherkunft der Miniſterpräſiden
ten von Oeſterreich und Preußen zu erwarten. (Dr. J.)

Die Beſtimmung, daß die Bundestagsbeſchlüſſe nur dann allge
meine Geltung haben, wenn ſie einſtimmig gefaßt werden, hat be
kanntlich vielfältig zu der Annahme veranlaßt, daß der Bundestag
noch weniger als die Dresdener Konferenzen im Stande ſein dürften,
allgemein verbindliche Beſchlüſſe zu faſſen. Die Oberpoſtamts Zei
tung belehrt uns darüber jedoch in einem langen Artikel eines Andern
und kommt zu dem eigenthümlichen Schluſſe: „Die Mehrheit iſt er
mächtigt, den Widerſtand der Minderheit nicht zu beachten, wenn ſie
vorher ohne Erfolg verſucht hat, ihn durch Gründe des Rechts und
der Politik zu überwinden; ſie iſt im Gegentheil ſermächtigt, die neue
e feſtzuſtellen und ſie als Grundgeſetz des Bundes zu ver
ünden.“

Stuttgart, d. 27. April. Die Abgeordnetenwahlen ſind geſtern
mit Ausnahme derjenigen der Städte Ellwangen, Heilbronn, Lud
wigsburg, Reutlingen, Tübingen und Ulm, welche erſt morgen und
übermorgen ſtattfinden, im ganzen Lande zu Ende gegangen. Von
den 64 ſomit vollzogenen Wahlen ſind uns bis zur Stunde die Re
ſultate von 54 bekannt. Von dieſen ſind 37 im Sinne der gemäßig-
ten Parteien (der konſervativen und der liberalkonſervativen oder Rö
merpartei) ausgefallen; 13 fielen auf Demokraten und 4 auf ſolche,
von denen uns zur Zeit noch nicht genau bekannt iſt, ob ſie ſich zur
demokratiſchen oder Römer'ſchen Partei halten werden.

Aus Holſtein, d. 28. April. Es beſtätigt ſich vollkommen
daß Preußen und Oeſterreich jedes eine Note nach Kopenhagen
haben gelangen laſſen, worin, wie wir vernehmen das Verfahren
Dänemarks den Herzogthümern gegenüber eine arge Mißbilligung er
fährt und namentlich folgende drei Punkte zur Jnbetrachtnahme her
vorgehoben werden. Erſtens die unbeſchränkte Rückkehr der ſämmtli-
chen Flüchtlinge Schleswigs ohne jede Ausnahme, da die letztere,
wollte oder könnte man eine ſolche geſtatten, einen ſehr umfangrei
chen Theil von Perſonen umfaſſen müßte, weil Offiziere Unteroffi
ziere, Freiwillige, Beamte aller Grade, Geiſtliche, Lehrer und Land
kagsabgeordnete alle gleichmäßig compromittirt ſeien und der im ko
penhagener Kabinet zu machende Unterſchied zwiſchen Verführern und
Verführten ein ebenſo unſicherer und willkürlicher als ungerechter und
aus perſönlichen Motiven fließender ſein würde, wobei die am meiſten
Betheiligten am geringſten und der am wenigſten Betheiligten am
ſtärkſten leiden könnten. Es wird deshalb für rathſam erachtet, kei
ne Ausnahmen von einer gänzlichen Amneſtie der Flüchtlinge in
Schleswig eintreten zu laſſen. Zweitens die Organiſation des hol
ſtein lauenburgiſchen Kontingents, welches ganz aus deutſchen Ele
menten zu organiſiren gefordert wird, einſchließlich des ganzen Offi
zierkorps und aller Militairbeamten. Der dritte Punkt betrifft die
Forderung zur Herſtellung derjenigen Inſtitutionen, welche die Ver
bindung Schleswigs mit Holſtein zur Folge haben und die däniſcher
ſeits durch den Grafen v. Sponneck den Kabinetten zu Wien und
Berlin aus eigenem Antriebe verſprochen wurden dieſelben beſtehen



prinzipielle Bedeutung, doch ſcheint man in Kopenhagen auch dieſe
nachträglich ſtreichen zu wollen.

Als gänzlich falſch muß es bezeichnet werden, wenn man den
Inhalt jener Noten dahin angiebt, daß die Herſtellung des Status
quo ante bellum gefordert wird; daran iſt gar nicht zu denken: Dä
nemark müßte alsdann ſeine ſämmtlichen Geſetze ſeit Einſetzung der
Dictatur des Hrn. v. Tilliſch rückgängig machen, müßte die Zolllinie
an der Eider aufheben, die ſämmtlichen däniſchen Beamten, Lehrer
und Prediger fortſchaffen und eine Menge anderer Inſtitutionen mehr,
die doch ohne Zweifel mit Bewilligung der beiden deutſchen Groß

ächte eingeführt ſind und deshalb auch ungeſtört verbleiben werden.
gegen hört man, daß in der Note die Drohung enthalten, daß,
or die geforderten drei Punkte nicht däniſcherſeits zur Ausführung

gebracht, von einer Uebergabe des Herzogthums Holſtein an die dä
niſche Regierung nicht die Rede ſein könne, vielmehr daſſelbe von den
beiden Bundeskommiſſaren verwaltet werden wird und ihnen auch
die Bundestruppen ſo lange zur Dispoſition in dem Herzogthum ver
bleiben werden.

4 Soweit wir nun die däniſche Politik kennen, glauben wir, daß
dieſe Noten, ſowie die darin enthaltenen Drohungen den zu erwar-
tenden Eindruck in Kopenhagen nicht machen werden man iſt dort

wohnt, durch Ruhe und Ausdauer alle Schwierigkeiten zu über
winden und die Zeit für ſich wirken zu laſſen. Wie die Dinge jetzt

ſtehen, dürfte man es wohl auf einen neuen Bundesbeſchluß ankom
men laſſen, bevor man nachgiebt, denn ſelbſt in der Amneſtiefrage
der Flüchtlinge verfuhr der Dictator Tilliſch in Flensburg nach den
letzten Berichten von dort gegen mehrere Perſonen, die nach der dä
niſchen Auffaſſung zu den Verführern gehörten, äußerſt brütal und
erklärte denſelben, daß ſie nie zurückkehren dürften.

Frankreich.
Paris d. 28. April. Die Petitionen um Reviſion der Ver

faſſung und Verlängerung der Gewalt des Präſidenten, welche in den
Provinzen bereits in Circulation ſind, werden jetzt auch in Paris auf

großartige Weiſe organiſirt. Die halboffizielle Patrie bringt in dieſer
Beziehung folgenden Aufruf „an die Einwohner von Paris

An die Einwohner von Paris. Die Bewegung, welche ſich bereits in den
artements manifeſtirt, wo Petitionen zu Gunſten der Verfaſſungsreviſion an
gen zu circuliren, kann nicht ausbleiben in der Hauptſtadt Paris, deren Jn
rie ſo gewaltig dabei intereſſirt iſt, daß das Land aus der falſchen Pofition

herauskommt, in welcher es ſich befindet. Wir glauben denn daß es angemeſſen
ſein würde, ſich wegen einer übereinſtimmenden Redaction zu verſtändigen. Wir
laden daher beſonders die natürlichen Repräſentanten der commerziellen und finan
ziellen Intereſſen der Stadt Paris ein, ſich zu vereinigen, um der Unterſchrift
ihrer Mitbürger eine Petition vorzulegen deren Text durch eine Verſammlung
von Männern feſtzuſetzen wäre welche durch ihren Charakter und Stellung das
Vertrauen und die öffentliche Achtung beſitzen. Man wird begreifen daß die
Gefühle der Convenance uns abhalten, die Jnitiative einer Redaction zu überneh
men, welche die Wünſche der Bürger und nicht die Meinungen eines Journals
ausdrücken ſoll.

Die Aſſemblée nationale beſtätigt heute die Nachricht, daß Neſ
ſelrode Oeſterreich den freundſchaftlichen Rath ertheilt habe, aus Rück
ſicht für die deutſchen und ausländiſchen Fürſten von dem Geſammt
eintritte in den Bund abzuſtehen. Fürſt Schwarzenberg ſoll von die
ſem überraſchenden Rathe ſehr betroffen geweſen ſein.

Vermiſchtes.
3 Leipzig, d. 1. Mai. Geſtern ſtarb hier plötzlich der Pro

c ſor der Botanik Dr. Kunze, als Gelehrter wie als Menſch gleich
geachtet.

Ueber den Tabacksbau.
Auszug eines Berichtes an den Finanzminiſter von Frankreich

in Folge einer Sendung nach Amerika von Ney, Experten des
Tabacksbaues und correſpondirendem Mitgliede der „VSociété nationale d'agri-
eulture, öhistoire naturelle et des arts utils de Lyon.“ Aus dem Fran-
zbſiſchen für Agrikulturchemiker, Botaniker, Landwirthe und Ta
backsfabrikanten von Dr. Karl Müller.

(Schlutz aus Nr. 192. 194. 196. 200 262.)

IV. Die wichtigſten Punkte der Kultur.
Die Sorge um den Anbau iſt eine Kunſt, welche von einer

Menge lokaler Nebenumſtände abhängt. Jch glaube, daß unſre Kul
tur in Frankeich in dieſer Beziehung nicht viel zu lernen habe. Jch
wende mich alſo ſogleich zu gewiſſen Punkten, die ich für nützlich
halte, zu gewiſſen Lehren, welche den Pflanzer oder einige wichtige
Prozeſſe leiten müſſen, von deren Anwendung man jedoch je nach
den Umſtänden abweichen kann.

e Ausſaat.2) Jn den Vereinigten Staaten brennt man den, zur Ausſaat
beſtimmten Theil des Bodens mit Aufmerkſamkeit dagegen geſchieht
dies in der Havanna niemals.

Es iſt. wahr, daß die Bodenarten dieſer beiden Gegenden ſehr
verſchieden ſind. Die Ländereien von Cuba ſind alt, gut orxydirt,
wohlgeackertz die Einwirkung des Feuers würde alſo bei ihnen weiter
keinen Einfluß haben, als um Jnſecten oder die Keime von Unkraut
zu zerſtören.

Die Ländereien der Vereinigten Staaten dagegen ſind neu, ſie
ſcheinen aus einer neuern Zeit aus Gewäſſern entſtanden zu ſein,
ſind ſchlecht oxydirt und die Zahl der einheimiſchen Producte iſt ſehr

begrenzt. Man hat dort alle unſre Producte einführen müſſen. Die
Früchte ſind dort von ſchlechter Beſchaffenheit, ihr Fleiſch iſt leder
artig, der Geſchmack bitter, Gewürz gar nicht vorhanden. Sie ver
beſſern ſich nur auf einem lange Zeit bebauten Boden. So hat der
Boden der Vereinigten Staaten, obgleich ſehr reich an nützlichen
Stoffen, doch noch nöthig, zu altern, um ſich vollſtändiger zu oxydiren (mit Sauerſtoff zu een um unſre ſchmackhaften Früchte
hervorzubringen.

Die jungen Tabackspflanzen müſſen ganz beſonders unter guten
Bedingungen angebaut werden. Man erreicht dieſes Ziel, indem man
den zur Ausſaat beſtimmten Boden brennt.

Das Feuer zerbröckelt die Erde, oxydirt ſie und erlaubt ihr ſo
mit, ſich begieriger mit gewiſſen Stoffen aus der Luft zu verbinden,
wie mit Kohlenſäure und Ammoniak, welche die erſten Nahrungsmit
tel der jungen Pflanzen ſind.

Dünger.
Die niedrig gelegenen oder die angeſchwemmten Ländereien erlau

ben den amerikaniſchen Pflanzern den Wegfall der Düngung die
Vortheile der Düngung jedoch und die Bodenverbeſſerung überhaupt
iſt jetzt bereits einer großen Zahl von ihnen bekannt. Für das Wei
tere weiſe ich auf die Geſchichte der Kultur in der Vnelta abajo
(J. 1.) zurück.

Zubereitung der Ländereien.
Ich bemerkte bereits, welches mir die beſten Bedingungen zu

ſein ſchienen, um einen guten Boden zu erkennen oder zu ſchaffen
aber das reicht nicht aus.

Die Kultur des Tabacks iſt in der That ſehr bodenſchwächend.
Jede Ernte entzieht einem Hektar ungefähr 300 Kilogr. koſtbarer
Salze. Will man nun die ſchnelle Ausmergelung des Bode er
hindern, ſo muß man ihm ſo viel als möglich jährlich alle d
durch die Ernte entzogenen, Stoffe wieder zurückgeben.

Das iſt der Zweck des Düngers. Jn ſeiner Anwend
ſehr verſchiedene Umſtände obwalten aber wichtig iſt es
daß die Dünger gut zugerichtet und mit dem Boden ſo
möglich gemiſcht ſeien.

Für den Taback ſcheint der beſte Dünger der Pferde
auf Cuba wie in Virginien der vorgezogene und theilt
glücklich. Diejenigen amerikaniſchen Pflanzer, welche ih enutzen,
verbrauchen von ihm doppelt mehr, als wir; aber es iſt dazu zu be
merken, daß ſie ihn ſchlecht zubereiten und daß ihr Taback eine dop
pelte Höhe erreichen muß.

Zwiſchenräume der Pflanzeu.
Die Art der Pflanzung ſcheint gleichmäßig von der E

abhängig zu ſein, welche jede Pflanze nothwendig nimmt
vanna ſchwankt der Zwiſchenraum der Pflanzen mit den L
man pflanzt dort in Furchen. Jn den Vereinigten Staaten
Pflanze oft die Größe eines Menſchen erreicht, pflanzt man auf H

Je leichter der Taback geerntet werden ſoll, um ſo zuſammenge
drängter müſſen die Pflanzen ſtehen.

Es iſt wichtig, daß alle Blätter zu gleicher Zeit reifen. Die Er
fahrung lehrt die Zwiſchenräume der Pflanzen je nach den jedesma
ligen Bedingungen eines Landes.

Manche werfen unker die Pflanze eine Lage Dünger. Es iſt zu
fürchten, daß dieſes Verfahren die Pflanze erdrücke; doch kann es die
Erzielung von fettem Tabacke mit kleinen Blättern erleichtern; um
aber leichte Sorten zu erzeugen, iſt es beſſer, den Miſt gleichmäßig
über den Boden zu zerſtreuen, um den Wurzeln zu geſtatten, ſich
durch ſein Aufſuchen zu entwickeln, welche Entwicklung auch auf die
Blätter zurück wirkt.

Unterhaltung des Bodens.
Jn allen Kulturen iſt die regelmäßige Unterhaltung des Bodens

die nothwendige Bedingung für den Erfolg, beſonders für den Ta
backsbau. Jn dieſer Hinſicht glaube ich den Gebrauch des „Cultiva
tor“, wie man ihn in den Vereinigten Staaten benutzt, anempfehlen
zu müſſen.

Geizen des Tabacks. SDas Geizen iſt noch eine der delikateſten und wichtigſten Opera
tionen beim Tabacsbau. Es ſcheint unglücklich, daß die Regeln, die
man zu dieſem Behufe befolgen muß, nur aus der Erfahrung auf
jedem neuen Lande abgeleitet werden müſſen. Man weiß nur, daß
man niedrig und frühzeitig bei fetten Tabacken, hoch und ſpät bei
keichten geizen muß daß die Höhe der geköpften Pflanze der Pflanze
noch ein ſchönes Ausſehen laſſen ſoll und daß man, je verſpäteter die
Pflanzung war, um ſo tiefer köpfen müſſe. Die zu geizende Knospe
ſteht gewöhnlich über den zwei erſten kleinen Blättern, welche ſich,
um die Knospe zu bedecken, entwickeln.

J Ernte. 45) Jn den Vereinigten Staaten erntet man öfter den ganzen
Stengel; zu Havanna ſtückweiſe 2 3 Blätter vom Stengel. Die
ſes letzte Verfahren, ohne Zweifel das beſte, erheiſcht nur zu viel
Mühe und Händearbeit.
Der innere Werth des geernteten Tabacks wird natürlich von

einem dieſer Verfahren abhängen, denn es würde ja unnütz ſein, ſich
um einen ſchlechten Taback viel Mühe zu geben.

Jm Allgemeinen hält man in den Vereinigten Staaten keine
Nachernte, dagegen macht man zu Havanna wenigſtens zwei Ernten an
jeder Pflanze und in demſelben Jahre. Das kommt aber von der
außerordentlichen Fruchtbarkeit des Bodens von Cuba und daß man
gegenwärtig nur leichte, wohlfeile Producte verlangt.



Wiſſenſchaftliche Nachricht.
Halle, d. 30. April. Jn der heutigen Sitzung des ger i

ſenſchaftlichen Vereines berichtete Hr. Pr. Kohlmann, nach Erledi
gung verſchiedener VereinsAngelegenheiten, den Jnhalt eines von
Hrn. Dr. Rollmann in Stargard eingeſandten Aufſatzes über Ther
moelectricität. Bei der Fortſetzung ſeiner früher mitgetheilten Unter
ſuchungen dieſes Gegenſtandes hat derſelbe durch allmaählige Aenderung
der Miſchungsantheile je zweier Metalle der thermoelectriſchen Span
nungsreihe ganze Reihen von Legirungen ſich gebildet und dieſe in
Bezug auf die Spannungsreihe geprüft. Die Wismuth Zinn Legirun
gen ſind danach ſämmtlich poſitiver als Wismuth, und die mehr Zinn
als Wismuth enthaltenden ſtehen in der Reihe zwiſchen Zinn und Ei
ſen, mit abnehmendem Zinngehalte ſinken ſie endlich bei 1 Theil Zinn
und 1 Theil Wismuth bis unter das Eiſen, die poſitivſte aber iſt die
mit 16 Theilen Wismuth und 1 Theil Zinn, von welcher ſie ſich mit
zunehmendem Wismuthgehalte dieſem ſelbſt nähern. Dieſe Stellungs
verhältniſſe laſſen ſich durch eine Curve verdeutlichen, welche bei dem
Zinn beginnt, über das Antimon aufſteigt und dann umbiegend zum
Wismuth herabgeht. Die Miſchungsantheile ſind die Abſciſſen dieſer
Curve, die Metalle der Spannungsreihe die Ordinaten. Die Zinn
Zink -Legirungen bilden eine zwiſchen beiden Metallen liegende Curve;
die WismuthbleiLegirungen ſind alle poſitiver als Wismuth, und
ihre Curve zeigt zwei Maxima im Vexlauf, welche bei 1 Theil Blei
und 5 Th. Wismuth und bei 2 Th. Blei und 3 Th. Wismuüth lie
gen. Die ſchwierig darzuſtellenden BleiZinkLegirungen zeigten ſich
ſämmtlich poſitiver als Blei und wie immer nach den verſchiedenen
Miſchungsantheilen in verſchiedenem Grade. Darauf gab Hr. Dr.
Giebel eine Characteriſtik und Kritik der untergegangenen Cephalo
podengattung der Orthoceratiten. Den Character derſelben legte er
in das gerade, gleichmäßig an Umfang zunehmende, glatte oder ge
rippte Gehäuſe mit queren von einem verſchieden geſtalteten Sipho
durchbohrten Kammerſcheidewänden. Nachdem dieſe Merkmale noch
näher dargelegt, auch das geologiſche Vorkommen von den ſiluriſchen
bis in die Schichten des Alpenkalkes bezeichnet, wurde die Geſchichte
der Gattung im Weſentlichen mitgetheilt. Geßner erwähnt dieſelbe
zuerſt (1564) als Krebsſchwänze, und Gmelin erkannte (1728) vie
gekammerte Beſchaffenheit der Gehäuſe, worauf Breyn (1732) die
Gattung ſcharſſinnig und richtig deutete und zu den Nautilinen ſtellte.
Jn dieſem Jahrhunderte löſte ſie Montfort zuerſt in drei neue Gat-
tungen auf, dann ſchieden ſpäter Fiſcher von Waldheim, Bronn,
Stockes, Trooſt, Conrad, Hall, Portlock, M'Coy zahlreiche, auf un
weſentliche Merkmale gegründete als Melia, Thoracoceras, Actinoce
ras, Conoceras, Huronia, Conotubularia, Endoceras, Cameroceras,
Loxoceras, Cycloceras, Kolaoceras, Ormoceras Oncoceras aus.
Die Arten ordnen ſich in ſolche mit glattem Gehäuſe, welche ganz
regelmäßig in allen Theilen ſind (regularia) oder einen ſehr großen
perlſchnürförmigen Sipho haben (nummularia) und in ſolche mit ge
ripptem Gehäuſe entweder mit Querrippen (annulata) oder mit Längs

ſtreifen (Uneata). 3 K.
Königliches Kreisgericht zu Halle.

Oeffentliche Sitzung der III. Deputation
am 1. Mai 1851.

i e Amalie Friederike Boſe geb. Haumann vonhier er Belges und Vor dutegs bereits beſtraft, iſt angeklagt vom
October pr. bis Februar ar. ſich zwecklos im Lande umhergetrieben, und ih
ren Lebensunterhalt, durch Betteln ſich verſchafft zu haben. Die Boſe gtebt
zu, daß ſie während des angegebenen Zeitraumes von ihrer Behauſung abweſendJeweſen ſei, behauptete aber, an verſchiedenen Orten gearbeitet und hierdurch
ihre Subſiſtenzmittel erworben zu haben. Sie bleibt jedoch den Nachweis hie
für ſchuldig und wird daher zwar von dem Verbrechen der Bettelei freige
ſprochen, dagegen wegen Vagaböndirens mit Wochen Strafarbeit und dem
nächſtiger Detention in einer Corrections Anſtalt beſtraft.

2) Der Schuhmachergeſelle Friedrich Eduard Sitte aus Merſeburg
31 Jahre alt evangeliſch, unverheirathet, nicht in Militairverhältniſſen, be
reits 10 Mal wegen Bettelns und zwei Mal wegen Abweichens von der Reiſe
route beſtraft, und der Fleiſchergeſelle Karl Auguſt Berthold Krauſe
aus der Stadt Burgel im Großherzogthum Weimar, circa 30 Jahre alt evan
gelifch und noch nicht beſtraft, wurden am 17. Jan. er. zu Sennewitz verhaf
tet, weil die Legitimationspapiere, welche ſie vei ſich führten, offenbar ver
älſcht waren.e erſtere nannte ſich nach ſeinem Paſſe Müller, machte über ſeine

Herkunft und ſeine Perſon die frechſten und lügenhafteſten Angaben und gab
erſt ſeinen wahren Namen am 3. April er. an, nachdem er durch ſeine eigene
Schweſter und ſeinem Schwager recognoſcirt worden.

Der zweite nannte ſich zwar Anfangs nach ſeinem Paſſe Stein, gab in
deß bald nach ſeiner Verhaftung ſeine perſönlichen Verhältniſſe und ſeinen
Namen an.

Durch eingeholte amtliche Auskunft von den betreffenden Behörden war
die Fälſchung der qu. Paſſe unzweifelhaft feſtgeſtellt worden.

Ebenſo durch eine veranſtaltete comparatio Uterarum, daß die beiden ge
fälſchten Päſſe von der Hand des Krauſe geſchrieben waren. a

Außerdein waren beide Angeſchuldigte geſtändig, ſich im Jn und Aus
re h ergeteieres und theilweiſe von den eingeholten Meiſtergeſchenken ge
ebk zu haben.

Der Gerichtshof erklärte beide der Führung falſchen Namens der Fäl
ſchung von Reiſepäſſen, der Landſtreicherci und des Bettelns ſchuldig und ver
urtheilte den Sidte zu 9monatlicher Gefängnißſtrafe und Nachhaft in einem
Correctionsbauſe, den Krauſe dagegen zu monatlicher Strafarbeit, und
demnächſtiger Ausweiſung aus den diesſeitigen Landen, und unterſagte ihm die
Rückkehr dahin bei jähriger Zuchthausſtrafe.

3) Der Dienſtknecht Auguſt Ohme zu Dieskau, 26 Jahre alt, evangeliſch,
nicht Soldat verheirather, vermögenslos und bereits wegen Diebſtahls mit 7 Ta
gen Gefängniß beſtraft, fuhr am 3. Febr. er. mit noch einigen Mitbnechten hier
her jeder mit einem beſonderen Wagen um Bretter abzuholen.

Der Wagen des Ohme hatte keine Leiterbäume. Die auf ſeinen Wagen ge
ladenen Bretter welche aus einem großen Stamme geſchnitten waren hatte er

in der Weiſe aufgeladen, daß der urſprüngliche Stamm dadurch wieder herge
ſtellt wurde.

In der Nähe des Thüringer Bahnhofs begegnete er der unverehel. Roſine
Roſt aus Dietkau; er veranlaßte ſie, ſich mit auf ſeinen Wagen zu ſetzen, was fie
auch nach anfänglichem Weigern that. Kurz hinter Bruckdorf hatte der Ohme die
Lenkleine der Pferde aus den Händen gelaſſen und ſelbige an eine Kette gebunden

Der Weg, welcher von der Chauſſee ab nach Dieskau führt, iſt nicht uner
heblich abſchüſſig die Pferde liefen dieſen Weg da ſie im Zügel nicht aufgehalten
wurden, im ſchnellen Trabe herab.

Die Räder des Wagens fuhren plötzlich in etwas tiefe Geleiſe ein. Durch den
dadurch verurſachten Stoß fielen Ohme ſowohl als die Roſt vom Wagen herab,
die letztere jedoch ſo daß das Hinterrad des Wagens gerade über ihre Bruſt weg
ging wodurch nach wenigen Minuten ihr Tod herbeigeführt wurde wie auch die
gerichtliche Obduction der Leiche ganz außer allen Zweifel geſtellt hat.

Durch die Unterſuchung war außerdem ermittelt worden daß der Ohme die
Roſt gegen das ausdrückliche Abrathen ſeiner Mitknechte, und trotzdem er das Sat
telpferd an Stelle des Handpferdes und umgekehrt angeſpannt hatte, auf ſeinen
Wagen aufgenommen hatte daß er ſich während der Fahrt näher an die Roſt
heranſetzte und fich dadurch noch weiter von der Lenkleine entfernte, daß er an der
abſchüſſigen Stelle des Weges ſogar noch ſeine Peitſche in die Höhe hob wodurch
die Pferde zum noch raſcheren Laufe veranlaßt wurden.

Geſtützt auf dies Alles erklärte das Gericht den Ohme der groben Vernachläſ
ſigung ſeiner Pflichten, wodurch der Tod eines Menſchen herbeigeführt wurde,
für ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer einjährigen Gefängnißſtrafe.

4) Der Handarbeiter Johann Friedrich Moog von hier, 46 Jahre alt,
evangeliſch, nicht mehr in Militärverhältniſſen, bereits wegen dreſer gewaltſamen
und eines kleinen gemeinen Diebſtahls mit 6 Jahr Einſtellung in eine Strafſektion
und wegen Körperverletzung mit 7 Tagen Gefängniß beſtraft, iſt bezüchtigt, von
einem auf dem Hofe des Gaſthauſes zum Hirſch ſtehenden Wagen im September
v. J. eine Tabackspfeife und ein Stück Schinken circa 3 Pfund ſchwer entwendet zu
haben.

Er ſtellt den Diebſtahl in Abrede. Obwohl eine erhebliche Anzahl von Jndi
cien gegen ihn ſpricht, ſo gewann doch der Gerichtshof, in Berückſichtigung des
von dem c. Moog geführten Defenſionalbeweiſes, die Ueberzeugung ſeiner Schuld
nicht, und ſprach ihn frei.

5) Die unverehelichte Johanne Chriſtiane Krieger, geb. Kurze,
von hier, 29 Jahr alt, bereits 4 Mal wegen 4. Holzdiebſtahls beſtraft, wurde am
1. März d. J. mit einer Tracht friſchen kiefern Holzes, worunter auch Wurzeln
befindlich, betroffen.

Sie räumte ein, daß dieſes Holz aus der Dölauer Haide herrühre, ſie wollte
daſſelbe aber nicht geſtohlen, ſondern von Knechten, welche Holz aus der Oblauer Haide
abgefahren, geſchenkt erhalten haben. Da der objektive Thatbeſtand durch die
Ausſage des betreffenden Forſtbeamten nicht hinlänglich feſtgeſtellt wurde, ſo ſprach
der Gerichtshof das Nichtſchuldig über die Angeklagte aus.

6) Der Handarbeiter Heinrich Louis Graue hierſelbſt, 31 Jahre alt,
evangeliſch, ſchon vielfach namentlich wegen Diebſtahls in Unterſuchung geweſen
und beſtraft, begegnete am 16. Januar d. J. Abends gegen 8 Uhr zwei hieſigen Po
lizeibeamten, welche durch die Kleinſchmieden in dienſtlicher Angelegenheit ritten
Auf die Aufforderung auszuweichen erwiderte der Graue mit verſchiedenen
Schimpfreden.

Auch zwei andere Polizeibeamte welche ihn, mit Hilfe einer Militairpa
trouille, nach dem Rathhaus ſiſtiren ſollten, beleidigte er mit Schimpfworten.
Er ward durch die erfolgte Beweisaufnahme vollſtändig überführt und wegen
Beleidigung von Beamten bei Ausubung ihres Berufes zu 4 Wochen Gefang
niß verürtheilt.

7), Der Koſſath Friedrich Karl Schüßler aus Doblitz, 49 Jahr alt,
evangeliſch, noch nicht beſtraft, ſteht unter Anklage wegen ſchwerer Koörperver
letzung des Anſpanner Mulker in Döblitz. Demſelben waren am 19. Novem
ber v. J. auf dem Felde ſehr erhebliche Verletzungen am Kopfe mittelſt einer
Hippe beigebracht worden welche von dem betreffenden Kreisphyſikus für le
L irrige erklart worden ſind und in Folge davon der Müller noch am
31. n r a ſt d Müller in Wer Angekl. giebt zu, mit dem Müller in Wortwechſel undgerathen zu ſein er will indeß demſelben Verltyan gen te de reſte
beigebracht haben. Dies wird jedoch durch alle Umſtande der That mehr als
wahrſcheinlich und die Staatsanwaltſchaft beantragt daher wegen ſchwerer Kor
ver erenn 1 Jahr an et x

„„Die Vertheidigung raumt ſelbſt ein, daß der Angekl. uüberfü
Müller die fr. Verletzungen beigebracht zu haben ſie ſucht e r
daß ſich der Angekl. im Stande der Nothwehr befunden en,

Der Gerichtshof erkannte, daß der Schüßler der ſchweren Körperverletzun
eines Menſchen ſchuldig und deshalb mit 18 Monaten Zuchthaus zu beſtrafen

Ankunft und Abgang der Eiſenbahn-
Züge in Halle.

A. Magdeburg Leipziger Eiſenbahn.
Ankunft in Halle:

a) aus Magdeburg St Uhr Morgens. 1187 Uhr Morgens21/ Uhr Mittags. 8 Uhr Abende
b) aus Cöthen Uhr Morgens. 7 Uhr Morgens
e) aus Leipzig 62 Uhr Morgens. Se Uhr Morgens

12 Uhr Mittags. 4 Uhr Mitt. 6/, Uhr Abends
72/, Uhr Abends. 11 Uhr Abents

Der Abgang von Halle erfolgt kurz nach Ankunft obiger Züge.
Außerdem geht von Halle ein directer Zug um 4 Uhr Nachmitt

nach Leipzig. Vmittaze
Die Züge, welche von Leipzig 4 Uhr Mittags und 72 UhrAbends in Halle eintreffen, gehen nur bis Cöthen. e

B. Thüringiſche Eiſenbahn.
Ankunft in Halle:

6 Uhr Morgens (von Erfurt). 11 Uhr 40 Min. Morgens (von
Eiſenach) 4 Uhr 10 Min. Nachmittags (von Gerſtungen).
7 Uhr 40 Min. Abends (von Eiſenach

Abgang von Halle
5 Uhr Morgens (nach Gerſtungen). 9 Morgens (nach

Gerſtungen). 227, Uhr Mittags (nach Eiſenach). 627, Uhr
Abends (nach Erfurt).

Die mit bezeichneten Züge find Güterzüge mit Perſonenbeförderung,



Bekanntmachung.
Jndem wir unſern Nachbargemeinden den

herzlichſten Dank ſagen für die Bereitwilligkeit,
mit welcher dieſelben herbei eilen, ſobald ſie
unſern Ort der Feuersgefahr ausgeſetzt glau-

ben, theilen wir denſelben zugleich mit, daß
ch den angeſtellten Ermittelungen der Alarm

erurſachende Strohdüngerbrand in unſerer Feld

ie Unüberlegtheit eines Knechtes verurſacht
worden iſt.

Die Beſtrafung deſſelben iſt beantragt worden.

Schafſtädt, den 30. April 1851.
Der Magiſtrat.

Guts Verkauf.
Kränklichkeit halber bin ich geſonnen mein

hier gelegenes circa 80 Acker beſte Länderei
haltendes Anſpanngut auf den 26. Mai e.
öffentlich meiſtbietend in meiner Behauſung
zu verkaufen. Die Verkaufsbedingungen kön-
nen vor dem Termine bei mir oder bei dem
Kaufmann Stoepel in Heldrungen ein
geſehen werden.

Gehofen bei Artern, d. 28. April 1851.
F. Schützmeiſter.

Ver änderungshalber bin ich geſonnen, meine
an der Leipzig Cöthener Straße gele
enen Wohnhäuſer aus freier Hand zu ver

kaufen, welche ſich wegen ihrer günſtigen Lage
u jedem Betriebe eignen. Und habe dazu

einen Termin, Sonntag als den 18. d. M.,

hierſelbſt anberaumt, Bedingungen werden vor
dem Termin bekannt gemacht.

Landsberg den 1. Mai 1851.
Friedrich Jentſch, Kürſchner.

Sommerwohnung.
Eine freundliche Stube nebſt Schlafkammer,

auf Verlangen auch noch eine Stube Und ein
Garten Pabvillon nebſt Gartenpromenade und
Blumenbeet, will ich an anſtändige Miether
für den ganzen Sommer billig vermiethen.

Oberſteinthor Nr. 1519 b. G. Heine.

Ein Haus nahe am Markt in einer
Hauptſtraße, mit ſchönem Laden, iſt für

42000 zu verkaufen. Adreſſen bittet
man unter V. P. in der Expedition des Cou

abzugeben.

Ein Haus mit großem Hofraum oder Torf
platz, in der Stadt oder Vorſtadt, wird zu
kaufen geſucht. Verkäufer bittet man ihre
Adreſſe unter M. G. in der Expedition des
Couriers abzugeben.

Ein Gut mit 126 Scheffel Ausſaat iſt erb
theilungshalber mit Schiff und Geſchirr zu
einen annehmbaren Preiſe zu verkaufen. Nä-
here Auskunft ertheilt der Kommiſſtionair Aug.
Schulze, Nr. 276.

Ein Mann, der mit Garten Arbeit umzu
gehen weiß, findet als Garten Knecht einen
Dienſt. Das Nähere in der großen Ulrichs
ſtraße Nr. 76.

Wach wird gekauft in
E. J. Arnolds Licht und Seifenfabrik.

Taubſtummen Anſtalt.
Die geehrten Damen des Frauenvereins obi

ger Anſtalt erſuche ich ergebenſt, die Beiträge
für das Jahr 1854 dem Unterzeichneten im
Laufe des Mai gütigſt zugehen zu laſſen. Jm
Falle ich bei der Abgabe dieſer Beiträge nicht
zugegen ſein ſollte, würde ich die betreffende
Quittung am folgenden Tage beſorgen.

Halle, d. 1. Mai 1851.
Klotz. (Neumarkt, Jägerplatz Nr. 1078

nark am 28. April er. einzig und allein durch
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Hekaunnkmachungen.

als ſehr preiswerth empfehlen ganz ergebenſt

Doh.

CNeue Meßwaaren
in allen Branchen unſeres Geſchäfts, insbeſondere eine

bedeutende Partie breite franz. Jitze, à Elle 47, und 5 J
wollene Umſchlagetücher, à I

Sümons Söhne
Seiden-, Mode Waaren und Tuch-Handlung,

Brüderſtraße Nr. 227.

S Eine Partie

gelegten Rechnung des Jahres 1850):
Grundkapital

8. d. Ein junges gebildetes Mädchen, welches län
Nachmittags 3 Uhr, bei dem Gaſtwirth Nickau gere Zeit in mehreren ſehr anſtändigen Häu

ſer tio andernfeinen weiblichen Handarbeiten geübt iſt, auch
die Leitung jeder Wirthſchaft übernehmen kann,

ſern konditionirt, im Schneidern wie in

ſucht zu Johanni ein Unterkommen. Nähere Aus
kunft ertheilt der Leihbibliothekar E. Krauſe,
Rathhausgaſſe Nr. 254 a.

Stadtmuſitus Pfaffe in Cönnern.
n v tMehrere Schneidermeiſter können dauernde

Beſchäftigung gegen gutes Honorar erhalten
im B. Salym'ſchen Magazin, Lpz. Str. 396.

Einen Burſchen braucht W. Ballin,
Schuhmachermeiſter, wohnhaft im Gaſthof
zum ſchwarzen Bär.

Ein junger Mann von 18 Jahren, welcher
dieſe Oſtern die Ackerbauſchule zu Badersleben
verlaſſen, ſucht eine Anſtellung als 2ter Ver
walter oder Volontair auf einem Gute unter
beſcheidenen Anſprüchen. Auskunft ertheilt die
Expedition des Schwetſchke'ſchen Couriers zu
Halle unter der Chiffre P. T. Nr. 1.

Friſch gebrannter Kalk
Sonnabend den 3. und Montag den 5. Mai
in der Ziegelei am Hamſterthore zu Halle.

Stengel.
64 Stück fette Hammel ſind zu verkaufen
auf dem Rittergute Moeßlitz. Dieſelben
werden auch in Poſten von acht Stück abge
laſſen.

Friſche Weimariſche Tafelbutter
erhielt heut Carl Kramm.

Jch hatte das Unglück, daß meine kleine
Tochter Emma ſehr ſtark verbrannt wurde.
Die gänzliche Wiederhexſtellung verdanke ich
nächſt Gott dem Herrn Wundarzt Tham
hayn. Von Dankbarkeit durchdrungen, kann
ich nicht unterlaſſen, demſelben hierdurch mei
nen Dank öffentlich auszuſprechen, und den
Wunſch beizufügen, daß ihn Gott noch lange
der leidenden Menſchheit erhalten möge

Louis Hädicke, Nr. 1073 b.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Feuer Verſicherungs Geſellſchaft
Folgendes ſind die Reſultate der in der General Verſammlung

Wettin a/S., Alsleben a/S. u. Cönnern am 30. April 1851.

He Drſen en hee Theater Anzeige.
ren Bedingungen ſofort in die Lehre treten beim

zurückgeſetzte
ſchwere Cravatten-Bänder ſollen billigſt ausverkauft werden bei

MänellIer.
Oolomia.
vom 3. April 1851 ab-

3,000,000 Thaler Pr. Ert.Geſammte Reſerven e n 802,731
Einjährige Prämie. 660,020
Zinſen Einnahme 62,649 722,669

Verſicherungen in Kraft während des Jahres 377,712,253 e
Die ausführlichen Abſchlüſſe ſind bei den Unterzeichneten einzuſehen. m

r

Theodor Schreiber Agenten
Albert Bertram, er
C. Goericke, C

Friſchen Maitrank,
Fl. 7 und 6 empfiehlt

L. Reußner,
kl. Ulrichsſtraße Nr.

Täglich friſchen Maitrauk
Cönnern a S. Robert Ma

Den geehrten Theaterfreunden erlaube mir
ergebenſt anzuzeigen daß ich vom 1. Juni ab
das Tivoli Theater in der Weintraube über
nommen habe und im Laufe des Sommers
wenigſtens 30 Vorſtellungen geben werde. Eine
theilweiſe neue Geſellſchaft, ſo wie das Gaſt
ſpiel renommirter Komiker, verbunden mit einem
gewählten Repertvire, laſſen mich um ſo mehr
auf recht zahlreiche Theilnahme an dem zu er
öffnenden billigen Abonnement hoffen, da
keine Suspendu's gegeben werden und die
Billets der geehrten Abonnenten auch zu den
Vorſtellungen, in denen Gäſte bei erhöhten
Eintrittspreiſen ſpielen, Gültigkeit haben.

Der Abonnementspreis für l Perſon für
ſämmtliehe Vorſtellungen iſt auf 3
feſtgeſtellt.

Halle, im Mai 1851. E. Bredow.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Verwandten und Freunden zeige ir hin zeigen wir hierdurch das heute erfolgte Ableben Laſerer Sante,
Fräulein „Chriſtiane Friederike Char-

Büttner in Halke, ganz ergebenſt an.
a gdeburg, Halberſtadt und
Weißenfels, d. 30. April 1851.

Carl Büttner.
Carsline Auguſtin geb. Büttner.
Friedrich Niewandt.

Marktberichte.
Halle den 1. Mai.

Weizen 1 12 6 bis 1 26 2Roggen 1 7 6 t 13 9Gerſte 27 6 1 2 6Hafer 22 27 6Stettin d. 30. April. Roggen loco 3t pr.
Mai 31 pr. Junt 32 Br. Rüböl pr.Octbr. 10 bz. Spiritus 24 pr. Juni 24 G.

Hamburg d. 30. April. Weizen ſtille. Roggen höher gehalten. Oel 20 pr. October o
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